




Peſchreibung
Des ublen Tractaments in harter Gefan
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Jhrem Lande der Religion halber ausſtehen muſſen,
Aus

Denen OriginalVerſtellungen hergenommen welche dieſelbe an

E. HochWreußl. Corpus Evangelicum

zu Reegensburg
Dißfalls ſelbſt ubergeben haben

Nebſt einer atcuraten Specification der Bekenner des Evangeli
in Saltzburgiſchen,
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ZsS  hat ſonderlich der Pfleger zu Werffen an vielen armen Leuten
ſeine tyranniſche Gewalt und Grauſamkeit bewieſen, ſelbige

E

E
noch darzu um ttliche Hundert Gulden gebracht.

nicht als Menſchen, ſondern arger als Hunde tractiret, und ſie

Einen Bauer mit Nahmen Ruprecht Winter welcher eine Meil
Weges von beſagten Werfen gewohnet, in dem 73. Jahr ſeines Alters
iſt, und 14. Kinder hat, nach deme man ihm in ſeiner zugeſtoßenen
ſchweren Krenckheit das Viaticum aufgenothiget, und der Catholiſche
GeiſtlicheLutheri Hauß- Boſtill daſelbſt unter der Banck gefunden, und
ermelten Bauern deſwegen bey dem Pfleger zu Werffen angeklaget,
hat dieſer 1o. Tage hernach einen bereits todt krancken Mann vor Ge
richt citiren la ſen, und da ſolcher wegen Schwachheit nicht einmahl
von Bett aufſiehen konnen, den 12. Tag darauf Befehl ertheilet, ſelbi
gen durch die Schurgen auf einen Wagen zu ſchließen, und ihn zu uber
liefern, welches denn auch ohngeachtet des mitleidens wurdigen Zu
ſtandes des elenden Mannes geſchehen, indem die Schurgen ihn mit
unmenſchlicher Grauſamkeit aus dem Bette gerißen, nebſt ſeinem Wei
be auf den Wagen geſchmißen, beyde an den Fußen angeſchloſſen, eine
ganne Meil-Wegs, wie das Vieh, fortgeſchleypet, und endlich dem un
chriſtlichen Pfleger uberbracht, welcher eie dann ins Gefangniß geworf
fen, und zuletzt um 100. Gulden an Gelde geſtrafft. Sohaben auch
folgende 1o. Perfonen. alsAndreas Forſtner, Adam Rubvrecht tnauucker,

Hans Dohel, 2. Perſonen auf dem Gut Haußelhoff, Jo
bannes Pommer, Weinleutner, Paul Dechetshoffer,
Ruprecht Rothenlacher und. Simon,

uberaus großes Hertzeleid und Elend bey dieſem Pfieger zu Werffen u
ber ſich ergehen laßen mußen, indem ſie alle in Eiſen und Banden ge
ſchlofſen. in furchternche Gefangniße geworffen, daſelbſt mit Ounger
und Froſt gemartert, theits mit Ochſen Ziemern durch das bloſe Hemd
auf dem Rucken gebrugelt, und braun und blau geſchlagen worden,
daß manche ſchmertzhaffte Schreyen auf der Gaßen biß zu des grauſa
men Pfiegers Hauß hai horen konnen Und nachdem dieſer ſeinen
Muth an ihnen ſattſam ausgelaſſen, ſindiſie zwar endlich auf freyen
Auß geſtellet, anbey aber um 700. Gulden geſirafft worden.

Jerner har Snong anrer tange in einem miſerat ten Gfangniß
ce. aen, ſo 21  r  t tit Ar itoteet Lentens Ninn g Lages

L. an,e cur edſt id Dunger, Ja entſetzuche Echtage und
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Baſtonaden auſtehen. Das man ſein JammerGeſchrey Tag und
Nacht auf den Gaſſen horen kan und ihn ſein Weib und Kinder ohut
Troſt iaſſen muſſen. Joſeph Langecker hat gleichfalls ſchon gantzer
10. Monath in harter Gefangenſchafft aelegen, und mus unbeſchreib
liches Elend erdulten. Desgleichen ſind Wolff Fuchs, Ruprecht Bie
ber, Ruprecht Frommer, Philipp Bocher, annoch biß dieſe Stnnde in
Eiſen und Banden als die groſten Ubelthater geſchloſſen worden. Die
Urſachen davon ſind geweſen, weil man theiis Evangeliſche Bucher
bey ihnen gefunden, theils Sie aus ihre Zuſammenkunffte des Son—
tags gehalten, und nicht in die Catholiſche Kirche gegangen waren.

Nachdem George Frommer, dermahliger Burger und Pfragner in
Regenſpurg Nachricht erhalten, daß ſein Bater, wie auch ſeine Baaſt
in dem Saltzburgiſchen, von GOtt dem Allmachtigen aus dieſer Zeit—
lichkeit abgefodert worden, von welchen beiden Verlaſſenſchafft er, als
reſpective leiblicher Sohn und nechſter Befreunder eine Erb-Portion
zu hoffen gehabt, hat er vor nothig befunden, im Monath Auauſt vori
gen Jahres 1730. ſich auf die Reiſe, nach feinein Vaterlaud zu begeben,
um das jenige zu ſuchen, was ihme nach allen Rechten gebuhren mochte.
Weilen nun ſolche Urſachen erheblich und ihme, Frommern noch zum
Uberfluß ſpacialiter erlaubet geweſen, in das hochlobliche Bißthum
zu reiſen; (wie aus gegenwartiger Beylage zu erſehen:) ſo habe er
nichts wentger, als foluendes unbillige Tractament vermuthet. Da
nehml.der Hochfurſtl. Pfleger zu Werffen, Verr Frantz Roman von
Mesel von ſeiner Ankunfft Kundſchafft erhalten, hat erihn den Tag
vorSt. Bartholomai in Schergen: Hauße in ein ſtockfinſterGzefangniß
ſetzen, und daſeibſt an eine in der Mauer befeſtigte Ketten an der rech
ten Hand und amrechten Fuß ſo kurtz ſchlieſſen laſſen, daß er weder
aufſtehen, noch ſich um wenden, noch mit der rechten Hand zum Mund
kommen fonnen. Wann dieSchergen nach ihm ſehen oder Examini—
ren wollen, muſten ſie ein Licht mit bringen „ob ſie es aber vor ſich ſelbſt
oder auf Befehl gethan, daß ſie den Frommer mit Ohrfeigen und mit
harten Schlagenauch in der Pfleaerin Examen mit Ruthen ſchmeiſ
ſen zulaſſen, biß das Blut folgte, bedrohet haben, wann er nicht geſte—
hen wurde, was er nicht zu berennen gewuſt, ſtehet dahin. Man hat
ihm zwar nachgehens auch Zeugen vorgeſtellet, welche vorgegeben,
ob hatte er'ihnen Lutheriſche Bucher verkaufft, es waren aber guten
TheilsLeute, die ihr Lebtage weder ihn noch er ſte gekennet, und ge
ſprochenhatte, hat ſie auch nicht gefunden, daß er ein Buch ins Land
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hinein practiret. Da es nun mit dembeweiß ſo ſchlecht ablieffe, daß
nichts auf den Gefangenen gebracht werden kunte, fieng derherr Pfle
aer gleichwohl an ein klein wenig in ſich zu gehen. und ihn aus dem ſtock
finſtern Kercker, worinnen er bey betrubter Erinnerung ſeines armen
Weibes und keinen Kindes 9. Wochen lang geſeufftet, in ein leidentli—
cher Gefangniß brinen, und das Eiſen von der Hand abnehmen zu
laßen. Noch ohngefehr iz. Wochen hernach mag anadigfier Befehl
an den unbarmhertzigen Herr Pfleger eingelauffen ſeyn, aaß er billiger
mit dem Mann veriahren ſolte, wie daraus abzunehmen war, daß
Frommer Freyheit bekam auch ohne FußEiſen und auſſer dem Ge
rangniß herum zu aehen. Endlich erlegte Frommers Bruder bey dem
Herrn Pfleger auf deßen Befehl wegen der Erbſchafft von ſeinem Va
ter und von ſeiner Baaſen218. Gulden und 45. Ereutzer, wovon vor
Nachſteuer und Unkoſten abgezogen worden o5. Gulden zo, Ereußer
und 2. Pfenige, daß alſo der arme Tropff, der ſo viel Ungemach aus
geſtanden, das ſeine zu Hauß verſaumet, und nicht gewuſt, ob er Weib
und Kind lebendig oder tod antreffen wurde, 22. Gulden 54. Ereutzer
2. Pfennige noch zuempfangen gehabt. Dem Vernehmen nach ha-
ben ihm ſeine Befreunde zu weilen was zu eßen undzu trincken geſchickt
weres aber verzehret, weiß er nicht. Am heil. Chriſt. Tag hat er Fleiſch
und ein Noſel oder Seidel Bier:.bekommen, und ſeye dem Schergen
nicht allemahl gelegen geweſen, ihm nur ein Waſſer zu bringeu, wann
er darum gebehten und Durſt gelitten: Alſo erſucht Frommer, das
Corpus Evangeiicum zu Regenſpurg daß da er wegen harter Gefan-
genſchafft 7z4 Gulden 5o, Ereutzer und2. Pfenning als Arreſt Unrko
ſten von der von ſeimem leiblichen Vater und einer Baaſe ihme zu gefal
lenen Erbſchafft zuruck laßen mußßen, ihme durch tin vorſchreiben an
hto Cochfurſtl. Gnaden den Herrn Ertz-Biſchoff zu Saltzburg zuWiedererlangnng ſolches ihme abgepreßten Geltes hochgeueigteſt ver-

holffen werden mochte.
Wie die Leute anſtatt einer freyen Emigration aus dem Lande we

gen der Reliaion verwieſen werdenſerhellet aus folgender Nachricht.
urſula Plitzin, des Nichael Burgſchweigers an llperg in dem Sal

burgiſchen Pflege und Land-Gericht Taxenbach anſaßigen Unter—
thans(welcher aber in dein /ub Lit. A. ausgeſtellten Paſſirungs-Schein
mit ſeinem Tauf Nahmen vieleicht um deſſent Willen Martin ange—
aeben worden, damit wenn nach dieſen falſchen Nahmen Martin ge—
fraget wurde, man ſich vou Seiten ſdes Gerichts mit der Unwiſſenheit
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entſchuldigen machter) Ehewirthin, meldet mit bitterer Wehmuth daß
der Pfleger zu beſaaten Taxenbach Paris IgnatiiSottlieb Staudacher
von Wißbach, nachdem derſelbe im Febr. 2.c. nebt einen Catholiſchen
Geiſtlichen und Schurgen durch einenSchloſſer in der Denuncianten
Behauſung die Kuſten und Behalter aufſperren, und vaußſuchung
thun laſſen, und daſelbſt des D. Joh. Spangenbergs Ponillgefunden,
ſie auf 2. Tage ins Gefangnin geſteckt, nachgehens aber nach Wei
fung /ab Lit. B.beyliegende gerichti. Scheine nebſt ihrer Tochter Ur—
ſula am 13. Feb. 2.c. durch die Gerichts-Diener von Gericht zu Gericht
aus denen Furſtl. Saltzburgiſchen Landen ausfuhren, nnd biß an die
ChurBayeriſchen Grentzen bringen laſſen. Weilen nun beyde Perſo
nen ſonſt nichts unſtraffliches verubet, als daß ſie der Evangel. Religion
zugethan, anbey uber ihren reſpective Ehemann und Vater mit defſen
ubrigen 4. Kinder unter dem harten Gewiſſens Zwang auch ihre
ſammtliche liegend und fahrende Guter zuruck und in Gefahr laſſen
mußen Als vittet ſie um Gottes willen, ihnen mit einer gnadigen
Vorſchrifft an Händen zu gehen, damit ſte ihre zuruck gelaſſene Ange—.
gehorige aus dem Lande abholen, ihre Guter zu Gelde machen, und ſo
dann ſammilich frey und ungehindert emigriren fonnen.

Beylagen Lit. A.
Pase ſirungs-Schein.

Alldieweil Urſula Piltzin deo Martin Burgſchweigers an Uperg,
Hochfl. Pfleg und Land Gerichts Taxenbach entlectenen Unterthans
Ehewirthin.aus gnadigſter Verordnung ſeiner hochfl. Gnaden d. d. 26.
Sept. und is. Dec. 1730. das hohe Ertz Stifft zu meiden angewieſen wor
den iſt. Ais hat man ihr Eingangs Benannten Urſula,Piltzin (damit
ſelbe deſto ungehinderten aus dem Lande der unadigſten Jntention nach
fortkomnmen möge.) dieſen Paßirungs-Schein unter Obrigkreitlicher
Fertigung mit deme ertheilen wollen, daß im ubrigen allhier nun der Or
then herum eine gantz( GOtt ſey Danck)triſche und von aller anſteckenden
Seuche befreude gelunde Lufft ſich befurdet. Dieſen zur wahren Uhrkund
iſt dieſer Parfirungs Schein nilt des Hoch Edelgebohrnen Herrn Paris

Brß e nn νPetſchafft ver fettiget, und von Tarenbach den 13. Lebr. 1731.
Hochfaurſtl. Saltzdurgiſches Pfleg und land

Gerichte daſelbſt.

(dS) Paris Ignatii Gottlieb Staudacher,
von Wißbach.
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Lit.B. Schub-Schein.
Aus gnadigſter Anbefehlung Jhro Hochfl. Gnaden unſers ec. und

hierbey ergangener hochgnadiger choff· Gerichts Verordnung vom 19.
Decembt. vetfloſſenen Jahres ſolle Urſula Piltzin ſamt ihrer Tochter
Surtzichweigerin mit ertheilten PaßirungsScheinen durch die Ge
eichts Diener von Gericht zu Gerichr aus denen Hochfl Canden und ho
hen, Ertz Stifft biß gegen die Regenipurgiſchen Grentzen gefuhret wer
deu, zu welchẽm Ende dann von hier unten ſtehenden Pfieg und Land
Gericht dutch Antoni Standtner hieſigen Gerichts Amtmann gedachte
2. Perſohnen dem Hochfurſtl. PflegAmt Goldegg zugeſchicker werden
dargegen ein beliebig unbeſchwertes Recipiſſe erwartend. Taxenbach
den 12. Febr. 1731.

Hochfurſtl. Saltzburgiſches Pfleg und land
Gerichte daſelbſt.

(LS.) Paris Ignatü Gottlieb Staudachtr,
von Wißdach.

Fernere Anztige, was vor Evangeliſch Saltzburgiſche Unterthanen
umdes Glaubens willen in denen ErtzBiſchoflichen Landen annoch
gefangen liegen.

ZuWerffen haben nocho. Mannsbilder in Eiſen u. Banden aeſtecket.
Zu St. Johannes, Chriſtian Burgſchweiger liegt ſchon 10. Wochen

item2. Bruder Geora und N. Moſchel gelegen.
Zu Raſtat N. Scharffenhoffer.

Hanns Klammer, geburtig von Biſchoffs-Hoff und dem Pfleg Ge
richt Werffen unterworffen, zeiget wehmuthigſtan, welcher geſtalt er
um Martini vorigen 1730. Jahrs von ſeinem Nachbar, Ruprecht
Reinbacher, bey der Herrſchafft falſchlich angegeben worden, als ob er
Evangeliſche Bucher bey ſich habe; Woraur zwar das Pfleg Gericht
Haußmchung  gethan, allein nicht einmahl ein Blat geſchweige dann
ein Buch bey ihm gefunden, nichts deſto weniger ihn in ſehr harteund
ſchwere Gefangenſchafft geleget, an dem rechten Fuß mit einer Ketten
geſchloſſen, daß er dabey weder Sonne noch Mond ſehen konnen, ſon
dern uber diß noch den groſten hunger und Durſt, Froſt und anderes
ſchweres Ungemach leiden und ausſtehen muſſen, ſo, daß es kaum aus
zuſprechen iſt. Jn dieſen Elend muſte er 4. Wochen zu bringen, ehe
itin vermeintliches Verdrechen unterſuchet wurde, ſo dan ward er vor
das erſtere Examen gezogen, und von dem Pfleger zu Werffen unter
andern auch gefragt: welche Religion ihm am beſten gefiel,die Ev—
angeliſche, oder die RomiſchEatholiſche? Darauf er dan bekannte:
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die Evangeliſche gefiet ihm am beſten, dieweit ſolchein der Sqhrifft
am beſten gegrundet ſeye; wobey er um Erlaubniß gebethen, daß
er nebſt ſctinem Weib und Kinder emigriren dorffte. Allein ſein
Gewiſſenhafftes Bekentniß verurſachte bey dem Pfleger keine ande
te Wurckuna, als daß er denarmen Mann wieder in das vorige Ge
faagnis werffen, und in obgemelten Zuſtande darinnen noch gantzer
8. Wochen elendialich zubringen lieſſe. Ob nun wohlbeſagter ſchlim
me Arreſt, die ubrigen z. Wochen und einen etwas erleidlichern, und
wo er gieichwohlen noch des TagesLicht geniſſen konnen, verwech
ſelt, er guch endltch ſelbſten kurtz vorletzt verwichenen Oſtern dieſes
NZz1. Jahres und nach allen vorgekehrten Extremitaten die er gedul
tig uberſtanden. der Gefangenſchafft entlaſſen worden, ſo war doch
des Pfleger letzterer beſcheid deſto rauher, welcher darinnen beſtanden
der Klammer ſolte ſich nun bey zeiten aus dem Lande machen, indeme

4. 4αναν bnte: Und da die

und zu Jahren kfommen wourn wir ſieun ns.auf alſo Klammer mit Hintertaſſung der Seinigen alieme fort ge
muſt, der Pfleger aber ſeinem Weibe 55. Gulden Unkoſten zu erlegen
auferladen, und ſie ſolcher geſtalt um alle ihr weniges Vermogen zu
bringen trachtet. Bey ſothanen wahrhafften Umnanden Klammer
ſein unterthania Fußfalliges ditten an das Corbus Evangel. mit de
rer andern betrangten Jmploranten ihrem dahin vereiniget, daß ihm

fein Weib und Kinder abgefolget, und er vondenen anbegerten un
verſchuldeten Unkoſien abſoiviret, mit hin in Sicherheit geneliet wer
den mochte,damit er und ſeine Angehorigen nebſt ihren wenigen Ef—

fecten ungehindert emigriren konnen.
George Steincr, ledigen Standes des Ruprecht Steiners

Saltzzburgiſchen Unter: hans von Buchberg anter bem Pfleg Gerichte
Werſgen, Sohn, zeiget ebenfalis demuthigf an, wie er aleichfals ver—
wichenen 15. Jan 7.. r731. angeaeben worden, als wenn er Evanael.
Bucher ben ſich habe. Nachdem nun der Gerichts-Schreiber ven
derſen nebſt dem Schargen in ſtines Taterer Schaufung mit einen
groſſen wund nen eintn Sock von Kelten und echellen gekenenn
ſi. ditd chn Kaſtelr. fu zet vnd da ſrnicu  i ca. lues

t——
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gelt, den Schliſſel aber zu ſich geſteckt, und er der Sohn, da er damahls
noch zum groſten Gluck abweſend und im Walde geweſen von dieſer
Jnwaſiion heimlich und ſchleinige Machricht erhalten, das es nehml
ihm gelten ſolte, ſo habe er aus Frucht vor den Landkundigen Pflege
riſchen entſetzlichen Tractamenten und Geld.Schneidereyen nch der
Gelegenheit bedienet uund ſeye ſeinen Verfolgern durch die Flucht ent
gangen. Sie hatten ihm zwar verſchiedentlich nach geietzt, aber
nicht einholen konnen, dahero ſie auf ſeinen alten 70. Jarigen Vater
gedrun zen und vratentiret, er ſolte ſeinen ermelteten Sohn herbey ſchaf—
rem, auf deſſen vorgeſchutzte condeſtirte Ohnmoglichkeit aber ihn
ſelbſten mit in Arreſt genommen, daſelbſten 8. Tage ſitzen laſſen, und
nachgehens forciret, daß er auf Abrechnung ſeines Sohnes kunfftigen
Erbtheils 3o. Gülden Unkeſten baar bezahlen und erlegen muſſen.
Bittet dahero wehmuthigſt, das er gleiches Recht mit denen ubrigen
Emigranten und Jmploranten erlangen, bey der Evangel. Religion
zu der er ſich bekennet, gelaſſen, die abgedrungene Unkoſten reſtituiret,
und ſeine Erbſchaffts Pratenſion in ſichere Verwahrung gebracht, auch
ſein alter Vater, welcher ohne hin gantz unſchuldin von allen
kunfftig etwa zu befurchten habenden Beckranckungen ſicher und be

freyet werden moge—
Phuipp Mayerhofer, Hannß Mayerhoffers Land. Getichts unterthans

zu St. Veit unter das Pfltg.Gericht Goldegg gehorge Sohn, ledigen Standes
xiget demuthigſt an, was maſſen der Schurg felbigen Oris am 9. Febt. dieſes
lauſenden Jahtes 1731. unverſehens in ſeines Vaters Behauſung gekommen, und
ihn, Sohn, uber ſrine Nurnbergiſchen Evangel. Hand. Buche im Leſen ange
troffen, wrlches der Schürg ihm aus den Handen geriffen, und zu ſich genom
men, auch dabey geſragt: ob er die Cathol. Rtiigion eydlich annehmen und de
ren Feſthaltung beſchweren wolte, da er aber ſolches abgeſchlagen, hat ihn
der Schurg zwiſchen ſeinen veyden Eltern heraus gertſſen, und in den
Arreſt geſchleppet, wotinnen er 4. Tage ſiltzen muſſen Nach deren Ver
flie ſſung lhn zwar der Pfleger zu Goldegg wiederum entlaſſen, und ihm beſohlen,
eiſoite lin die Kirche gehen, und daſelbſt den ſchon vorher verlangten Corfitma
tions, Evd ader die Cathol. Religlon Solenniter abſchweren, inzwiſchen aber
ſeinem Vater aezwungen, daß er i2. Gulden Uakoſten dor ihn bezahlen muſſen.
allein da ſich Denunelaut zu ſolchen zugemuthen Jurament Gewiſſens dalber
nicht en:ſchlieſſen konnen, dahero auch vor vnbillig erachtet ſich in die Kircht zu
begiben, und ſich mehrerer Geſfabt zu erboniren, vieleicht aus rechtmaßig
Futeht eines hartern Triaetaments und mehrerer Unkoſten vor rathſammer ger
funden, ſich und ſeinen GOtt allein unerthanites Gewiſſen wit der in GOetet
Wort andefohlenen Flucht zu ſalviren, ſo hat er ſolchet auch unter gottl. Huiſf
ſe zu wucke gerichtet, ſo das er endlich einen ſehr welten Weg biß nach Re
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genſpurg obngehindert zuruck geleget, welches aber ſehn anch Evangrliſch aeſte
ter Bater gar hart entgelten muſſen, indtm der obgemelte Pflegrer dey ihm micht
nur wirgen Evangeliſchen Bucher Hausſuchung thun ſaſſen ſondern ihn auth
ſelbſten ohngeachtet bey ihm nicht das mindeſte von denen ſo unſchuldig vethaßten
Schtifften gefunden worden, an ſeines Sohnes ſtntt ins Gefangnihß gepogen,
woringen er auch annoch die in denen Saltzburgiſchen Landen bißher verubte
grauſame Proceduren an Leib und Gut augenblickiich zu befurchten und viel—
leicht ſchon eines theils in der That!ſelbſten empfunden hat. Bey ſo beſchaffe—
nen Umſtänden Denunclant vor ſich und im Nahmen ſeiner Eitern untertha—
nig und hochgenelgteſt zu vermitteln, damit er vor ſtine Perſon ſtinen Ge
bunths und TauffSchein, ſeine Eltern aber die Freyheit uberkommen mochten
ihre Guter zu Gelde zu machen, ſolches ungehindert nebſt ihren ubrigen Kindern
aus dem Lande zu führen und ſich an einen Evangel. Ort zu begeben, auch die ab
gedrungene Unkoſten wiederum zurucke zu erhalten.

Andreas Gapp des Chriſtian Gappens Bautens am Gappenberg unter den
ErttzBiſchoffl Saltzburgl. Gericht Apptnau anſaßlg lediger Sohn, zeiget unter
thanig an. wie er wegen der vonihm heimlich amplicirten Evangl. Religion, ſon
derl. wegen einiger bey ihm vermutheter Evangl. Bucher,e. g. der Bibel und an
dern vermuthlichen durch den Pfarrer zu Appenaul(als weilcher auch vorhin ſchon
ſeinem Vater uberſchrieben, und ſelbigen verſchiedene unverſchuldete V.ſitationts
gewaltlame Zunothigungen und andere Ungelegenheiten, von dem Pfieg Gericht
Roſtadt unter deſſen Bothmaßigkeit er doch amivohlen nicht ſtehet, uber dem Halß

machet woorden. Worauf ihn otr Pfleger  Raſtadt am i7. Martii. h. a. war
gezogen, ben letzi emeldeten Pfleg. Gericht wnat angegeben, und verdachtig ge

der Samſtag vor dem Palm Sonntag durch Schurgen zu ſich abbolen laſſen,
und ihn uber das beſchuldigte zur Rede geſtellet, da er aber aus menſchl. Furcht ſol-
ches nicht eingeſtehen wollen hat ihm der Pfleger zugeſprochen, er ſolte nur ftin bald
mit der Sprach: heraus gehen, umſonſten die NB. Unkoſten nur deſto gröſſer wer
den wurden? Allein weilen der Andreas beymLaugnen geblirben, hat ihm der Pfle
ger ſo gleich in Arreſt legen laßen, auch erſt den5. Tag darauf, als am Mitwoch vor
dem arunen Donnerſtage wiederum dimnittirt. Kurtz darauf aber neml. am an—
den Donneiſtage nach Oſtern den 5. April haben ihm die Roſtader Schurgen
wiederum von  Hauß abgeholet, der Pfleger und Pfarrer zu Altenmarckt uber vo
riges aufs neue exammitet, und da ſie nichts von ihm erforſchen konnen wurde er
abermadlauf Befehl obigen Pflegers zum Arreſt eondemniret, aus weichen nach
dem er darinnen von beſagten Donnerſtag bis auf den foigenden Montag giſeſſen,

er gegen Stellung zweyer Burger, als der Griorg Hofers und des Schneider Mei
ſter Brandrls, deeder Burger in Raſtadt nachmahls entlaſſen worden. Wiewodl
dem nechſten Donnerſtaa darauf haben ermelte Schurgen ihn fernerweit aufgeſu
chet, und mut ſich nacher Raſtadt genommen, allwo er bey wiederholten laugnen

nunmehto in ein Getangniß aeworffen und nochs tagiget Berwabrung von ſtinem
Wewiſſen getrieben worden, ſich ungeſcheut zut Augloutgiſchen Conſeßion zu be
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kennes. So bald dieſes giſbehen, hai der Pfleger dalelbſt die  Hand aus dem
Spiel gezogen, und die Sache dem daſigen Staädt-Richter ubergeben, welcher—
dann den Denunciauten ſo gleich in die Ketten geworffen, und mitden lincken Fuß
an eine Banck ſeht hart anſchlieſſen laſſen, auch niemanden erlaubt, zu ihm zu gehen
in welchen elenden Zuſtande er 6. Tage und Nachte angeſchlonen bleiben muſſen, ſo
daß ihm nicht allein der Fuß von der ſchwehren Ketien und Schellen aufgerieben
worden, und noch biß boto hefftig ſchmertzete, ſondern auch ſerdſten an Leibe, und
ſonderbhan einer Geſchwulſt am Halſe erktaucket. Worben ſich der Stadi-Rich—
ter und Schergen der Gelegenhen bedienet, nnd mit vielen Fluchen, Sche ten und
ungeſtumen Schnargen, ihn zut Annehmung der Cathol. Religionen zu bewegen
gtſuchet, einige Herttn P. P. Cucini ſich verſchiedene Muhe gegeben, des De
mineianten Seele nach ihrem Vorgeben, aus des Teuffels Rachen zu reiſen. Ca—
puciner Stadtrichter und Schurgen ihre Freyheit von Banden, Geſangn!ß und
untoſten verſprochen, und ihn dermaſſen tribuliret und geangſtiget, caß et endl. und
da er kaum mehr vernthmlich reden konnen, mit dalb gebrochenen Wotten ſiqh eini

ger maſſen vernehmen lafſen, wie er ſich, wann er Freyheit von
Gefangniß und Unkoſten erhalten ſolte, actcommoditen wolte
Weiches die Arverſaru jo bald vor einen poſitiven Witdertuf offeutl, ausge—
ſchryen, und ihn zwar die Ketien abnehmen laſfen, allein gleichwohlen nicht ge
trauet, ſondtrn ihn noch gantz r in. Wochen in Gefangniß ſtzen laſſen. Und da
er letztl. daruder und uber oie idm ſchlecht gthaltene Patole voller Ungedult
ſich beſchweret, iſt er endlich onnſſen, zugleich aber auch, als ein Siadt
Arr eſtandin Raſtadt zu einer Vmn Arbeit angewiſen und gewiſſer PerſontnS 2

zur Auſſicht ubergeben worden. Run hatte er daſeldſt ent lich des Sommets
uber eincen Verdienſt haben konnen, weil itm aber, die Barmheitzigen Herren
Caprciner hinterdracht, daß er gegen din W.nter nach Saltzburg zu der daſi—
gen Delinquent.n Arbeit gefuhret werden ſoite nicht mindet ihm ang zeiget
worden 52. Gulden Unkoſten zu bezadlen ‚babey abir erſchten, wie man von
Errichts wegen ſein Erbtheil abzufvigen verboten, auch ihme ſelt ſten Jnhibition
geſchehen, zu ſtinen Freuden nicht mebdr zu gehen urer alles dieſes det obbeſagtt
Pfarrer zu Apprnau, Virgiltus Leutner, offenti. gebroht, das er Denuntiantens
Vater(wilcher bekanter waſſen ein wodlt abenbir Mann ifthſo ferne er ſelbiaen
nur um tines Lutheriſchen Buchſicokens willen vtrdachtig machenkonte, um Hauß
und Hoff bringen wolte. So habejer zumahl von ſeinen Gewiſſen und der ein. mohl
erkanten Evangel. Wahrheit artriuen, ſein Herlbilng in der Fluch! geſucht, Uund
bittet daherd demütneſt und um EGOt:!es willen ihm die vorerzerlten Mer ſchlichen
Scdbwuchheiten, in welche er aus Furcht, und durch dit Geaneriſche Unqgeſtummig
kernten“ vecrfallen.nicht zutechnen ſondern vielmeht die Hohe Gnad zu weiſen und
durch hohe Jaterceßion ihm die Verabfolgung ſeines E:othrils, u. ſ. laſſung deran
dietireten Unkoſten, mithin ein: ftehEmigrtation aradta ausruwürcken, ſigtemah
len er bep der Evangel. Reliaion zuleben und zu ſterden wünſchet,
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nens von Hohenhoff, Appenauiſchen Gerichts ledigen Sohn zeiget an, wie er eben-
faus, wegen Gebrauchung Evangel. Buchern angegeben, und verrathen worden,
und dabih nicht ohnt Urſache ein gleiches Tractament befurchtet, dahero er vor das
ſichetſteerachtet, ſich beyZeiten durch die Flucht zu falviren, und ſtinen Angekotigen
keine Vertrußlichkeit zu verutſachen, habe er ſeine Evangel, Bucher mit ſtch genom
men. Nachdem er nun ſolcher geſtalt unter Gottes Hulffe glucklich entwichen, hat
te der Pflegtr zu Appinau nicht nur verſchledene Sieck Briefe nachgeſchickt. wn
dern ihn auch in Effigie abgemahlet, an verſchledenen Grantz Orttne.g auf dem
Schutt zu Geißling, Jchſa re. offentligh an denen Straſſen aufſtecken laſſen, und
da man ſeiner weder durch das eine doch das andere hatte habhafft werden konnen
habe man ihn offentlich nicht jallein vor einen Schlem und Dieb aus geruffen und
erklahret, ſondern auch ſeinen Vater 40. Gulten zur Straffe ſeiner Entweichung
an dictitet. Wrilen er nun ſonſten nichts verbrochen, als dittet er gleichfals unter—
fhäaig und demuthiſt, durch hoht Jatercesſion ihmt raſtitntionem ſumme. nebſt der
VWerabfolgung ſeines Geburths-Bieffs, und Erbtheils, wie auch die Remitſiion
der ſeinem Vater auferlegden Straffe gnädig zu wege bringen. Conformitet ſich
ubrigens mit des Gapps ſeiner Chriſtl. Jntention.

Nahdeme auch ein gewißer Saitzburſcher Juſaße ſich vor obngefehr el
nem virtel Jahr von einem andern Ord aus, denen Seinigen das Saltzburgiſche
begeben wollen, ſeit der Zeit aber in einer ſeht ſchweren und harten Gefangenſchafft
als der atgſte Miſſtthater recht unbatmhertzio, wiewohl ohno die gerinſte Sg uld
gehalten worden iſt er damahls ehe er die Saltzburgiſche Grentzen erreicht, in Th
roliſchen ſo gleich angehalten, und in verhafft genommen warden. Als man idm
von ſo gleich ohmne derſelden im gerinſten vertachlich oder ſchultig zu befinden, all
ſein weniges Geld und was er beh ſich gehabi und in dieſtm fremden Gebuhe ab
Jenomunen, iſt er zu Keſſe in Frßel geſchlagen und aufs Pferd grſchmiedet werder,
wo et alſo in dem ubelſten Weiter eine Meile verbleiben mußen, biß er en lichach
Kuffſtein gebracht und auf ſeibiges Schloß in hart Gefangniß an Hand und Futzen
Aeich den groſten Maleſicanten geichloßen geſetzt worden. Jiſoichen ſeht ſchn er
Eiſen und Banden muſtt er als dann von getachten Kuffſtein nach Jalprrck aliwo
tr auch ins Gefananiß geworffen, und von dar wieder nach Kufffien tioch alſo ce
ſchloßener in die iz Meilen zu Fuße gehen, und da er quf ſolche Weiſe, wie leichi zu
erachten, auf den. Wege wegaen der harteun Feßel nicht fort?ommen kente, ſindemalet
idme das Blut aus den Fußen gedrungen, ſo war doch ktine Barmhertzlakeit roch
Verſchonen beh dem Gertichts. Diener, da doch andere Rſolch unbarmtertkia und

nachriſtuch Tractament. erkennen und ſeloſt Nitlejden haben mugen. Tochie—
ſes war nicht genung, ſondern er war hinten an das Pferd qeſchloſſen, da er zu hin
deiſt cemſelben durch:allen Moraſt, da er vhnehin nicht wohl fortkommen ko.e,
gleichwolen nachlaufftn nur noch datzu, weiches unerhort. ein Hund ihn ireiben
und nachdellen mußen, aleich als man das Vleh fort zutttiben pfleget. Dieſes oll

m is lauter Glad dB hbttzzked chanmna un atm er nig eit anne holten und anſehen An
beh wurde ihm allezeit unangeſehenet hart und feſt geſchlogen, daß ihm auch gartze
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Zocher davon iundle Fuße gebrochen und noch die Merckmahle vorzuzelgen ſind gleich
wohl ein ſtarck Eondboge mit gegeden, gleich wie auch viele unnouge und unnutze
Fragen dey den Gerichten geſehen, damit ja nur die Unkoſten muthwilliger Weiſe
vergroßert werden mochten, diß ihm enblich nachdem wied

erum die Ge hagni zutdeil worden. Da man ihn uunn allenthalben unſchuldig befunden auch wieder
Btiefe noch etwas verdachtiges bry ihm angedtoffen, hat man ihin endl, aus gna
digſte: Mude aus dem Lande geſchafft, zueltich abet auch von Hauß und Hof—
Weid und Kinder ohne Urſache gebtacht, mit dem Bedrohen, wo er ſich mehr dar
innen würde betreten laſſen, ihm auf die Galere zu ſchmieden, viemit aber auch zu
ſeinet weitern. Sichetheit einen Ertz Bilchoffi. Gericht. TauffPaß, ohne aber eines
Ectz Verbrechen darinntn gedencken zu konnen, mit gegeben, jedoch gleich wohl vtr
meldet.daß er aus dem Lande geſchaffet ſth,
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